


Zum Buch

Der Kon�ikt zwischen Israel und den Palästinensern steht seit
Jahrzehnten im Fokus der Weltö�entlichkeit. Die Autoren zeichnen
anschaulich seine Geschichte nach und erläutern die
unterschiedlichen Sichtweisen der Kon�iktparteien. Sie beschreiben
die wichtigsten Streitpunkte  – etwa die Kontrolle über Jerusalem,
der Zugang zu Wasser sowie der Grenzverlauf  – und erklären,
warum die aktuellen innen- und außenpolitischen Konstellationen
den Krisenherd nicht zur Ruhe kommen lassen.
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I. Einführung

Der Kern des Nahostkon�ikts, also des israelisch-arabischen
Kon�ikts, ist die Auseinandersetzung zwischen Israelis und
Palästinensern. Die Berichterstattung darüber gehört seit
Jahrzehnten zum Standardrepertoire in unseren Nachrichten. Die
Meldungen wiederholen sich: Es geht um Selbstmordattentate,
Siedlungsbau, Grenzstreitigkeiten, Hauszerstörungen, militärische
Zusammenstöße und um Verhandlungen, die nicht enden oder gar
nicht erst beginnen wollen.

Die internationale Aufmerksamkeit rührt daher, dass der Nahe
Osten das Zentrum dreier Weltreligionen ist. In Jerusalem be�nden
sich zentrale Heilige Stätten von Judentum, Islam und Christentum.
Auch sind die Entwicklungen im «Heiligen Land» schon seit
Jahrhunderten eng mit denen in Europa verknüpft: Für die
europäischen Herrscher war die «Befreiung Jerusalems von der
muslimischen Fremdherrschaft» seit dem späten 11.  Jahrhundert ein
wichtiges Ziel der Kreuzzüge. Die jüdische Einwanderung nach
Palästina ab Ende des 19.  Jahrhunderts war eine Folge von
Nationalismus, Antisemitismus und Pogromen in Europa und
Russland. Im 19.  Jahrhundert entwickelte sich der Nahe Osten
zunehmend von einer randständigen Region des Osmanischen
Reichs zum Schauplatz von Rivalitäten der europäischen
Großmächte Frankreich und England. Die Judenverfolgung der
Nationalsozialisten stärkte die internationale Akzeptanz für die
Etablierung des Staates Israel. Im Kalten Krieg suchten die USA und
die Sowjetunion durch Unterstützung von Partnern nicht nur in
Europa, sondern auch in der Region ihre Ein�usssphären



auszuweiten. Und selbst heute wird Israel oft als Repräsentant des
«Westens» in einer muslimisch geprägten Umgebung gesehen.

1. Schlüsselkonflikt im Nahen und Mittleren Osten?
Über lange Zeit ist der Nahostkon�ikt als Schlüsselkon�ikt im
Nahen und Mittleren Osten, also in den Ländern des südlichen und
östlichen Mittelmeerraums sowie der arabischen Halbinsel,
dargestellt worden. Erst die Lösung des Kon�ikts zwischen Israelis
und Palästinensern, so die weit verbreitete Annahme, würde die
Lösung anderer Kon�ikte in der Region ermöglichen. Dass diese
Annahme jedoch nicht trägt, wurde nicht zuletzt im Zuge des Ende
2010 beginnenden Arabischen Frühlings deutlich: Bei den
Protestbewegungen und Aufständen spielte die Palästina-frage keine
Rolle. Vielmehr ging es den Protestierenden um ein Leben in Würde,
um ein Ende von Polizeiwillkür, Korruption und Vetternwirtschaft
sowie um politische Teilhabe und sozio-ökonomische Perspektiven.

Der Nahe und Mittlere Osten ist durch mehrere zwischen- und
innerstaatliche Kon�ikte geprägt, die sich überlagern und
gegenseitig verstärken. Dabei stand im sogenannten Arabischen
Kalten Krieg der 1950er- bis 1980er-Jahre die Systemkonkurrenz
zwischen sozialistisch orientierten Republiken und konservativen
Monarchien  – insbesondere zwischen Ägypten und Saudi-Arabien  –
im Vordergrund. Heute ist es vor allem der Hegemonialkon�ikt am
Persischen Golf zwischen Iran und Saudi-Arabien, der die Region
dominiert. Zusätzlich gibt es eine Reihe von Kon�ikten, die sich
diesen Großkon�ikten nicht zuordnen lassen, etwa der Westsahara-
Kon�ikt.

Durchweg haben aber politische Führungen in der Region die
Palästina-Frage bzw. den Nahostkon�ikt als Mittel zur Mobilisierung
der Bevölkerung und als Legitimation für die Durchsetzung ihrer
Interessen eingesetzt. So präsentiert sich der Iran als Vorreiter des
«anti-zionistischen Widerstands» und unterstützt mit der Hamas und
dem Islamischen Dschihad in Palästina und der Hisbollah im


